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Die
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wöchentlich 3 mal , Diens¬

tags , Donnerstags und
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№ 18 .

Neue Zeitung
Bierteljährlicher

Abonnementspreis 1,25

Mark , resp . 1,50 Mark .

Inseratenpreis für die

dreigespaltene Zeile

15 Pfg .

für das Großherzogthum Oldenburg .

Aufruf .
Nach den Erklärungen der preußischen Staats¬

regierung im Abgeordnetenhause am 5. d . M. steht es
außer Zweifel, daß in kurzer Zeit abermals eine Er
höhung der Zölle auf landwirthschaftliche Produkte be¬

antragt werden wird, nachdem erst vor zwei Jahren
diese Zölle wesentlich erhöht und für die wichtigsten
Getreidearten sogar verdreifacht worden sind . Zu den
Sonderbegünstigungen der Großgrundbesizer , welche in
dem jezigen System der Zuckerbesteuerung und bei dem

in Aussicht genommenenSteuerprivilegium der Brannt¬
weinbrenner zu Tage treten , soll demnach im wesent¬
lichen ebenfalls zu Gunsten der größeren landwirth¬
schaftlichen Producenten noch eine weitere über die

jezige Belastung der nothwendigsten Lebensmittel hin¬
ausgehende Besteuerung treten, welche mit besonderer
Wucht die Arbeiterbevölkerung treffen , der deutschen
Industrie den Wettkampf mit anderen Ländern er

schweren , den sozialen Frieden aufs tiefste bedrohen
und auch dem landwirthschaftlichen Gewerbe in Deutsch¬
Land theils direkten Nachtheil , theils nur einen vorüber¬

gehenden, die gesunde Entwickelung störenden Nußen
bringen würde . Speciell durch eine weitere Erhöhung
der Getreidezölle, die zwar in günstigen Erntejahren
weniger lebhaft empfunden worden sind, aber in Zeiten
schlechter Ernten , wie im Jahre 1880/81 , in den sehr
hohen Preisen sich entschieden fühlbar gemacht und den
Brodkonsum tief herabgedrückt haben , soll die breite
Masse der Bevölkerung immer stärker zu einer Kopf¬
steuer herangezogen werden, die schon jetzt in ihrer
Gesammtlast weit höher ist , als irgend eine andere
bestehende Steuer . Ein Erfolg der agrarischen Be¬
strebungen auf allen diesen Gebieten würde voraus¬
sichtlich auch zu einer schweren Zollbelastung induſtri¬
eller Rohstoffe , wie Wolle und Flachs , führen . Die
unterzeichneten Mitglieder der deutsch-freifinnigen Partei
fühlen sich gedrungen , angesichts dieser über unser
Vaterland heraufziehenden Gefahr die Gesinnungs¬
genossen zu thätiger Theilnahme am Widerstande auf¬
zurufen , wie ungewiß auch gegenüber der begünstigten
agrarischenAgitation und der gegenwärtigen Zusammen¬
fegung des Reichstags die Aussicht auf geseggeberische
Erfolge hierbei sein mag . Bei der Kürze der bis zur
Entscheidung ausstehenden Zeit dürfte es sich kaum
empfehlen , Petitionen mit Einzelunterschriften zu be =
schaffen; es wird in der Hauptsache darauf ankommen ,
durch Veranstaltung von Protestversammlungen und
durch Verbreitung von belehrenden Schriften und Flug¬
blättern überall im Reiche den Widerstand gegen die
Sonderinteressen der Agrarier nach Kräften zu fördern .
Folgen Unterschriften vieler Abgeordneten u . a .

Das Schicksal der Branntweinsteuer
ist entschieden ; es war schon entschieden , ehe die De¬
batte im Reichstage darüber eröffnet worden war .
Schon vorher haben die Führer der nationalen "
Parteien unter einander und mit der Regierung sich
über die Hauptgrundzüge verständigt , so daß es sich
bei den weiteren Verhandlungen nur um Nebendinge
handeln wird . Die Regierung wird in solchen Neben¬
dingen , wie Herr v . Scholz angekündigt hat , nachgiebig
sein ; sie erhält ja in jedem Falle mehr , als sie vor
einem halben Jahre noch erwarten konnte . Und wenn
sie diesmal noch nicht Alles erreicht , was sie wohl
gewünscht hätte , so werden ja die wichtigsten Grund¬
lagen des Gesetzes alle drei Jahre auf' s Neue revidirt
werden . Damit sucht man freilich auch auf national
liberaler Seite sein Gewissen zu beschwichtigen ; man
fagt sich : Die Vorlage hat zwar manches Bedenkliche ,
aber es ist ja nur auf drei Jahre : nach deren Ablauf
kann die Sache abgeändert werden ." Aber mit Recht
erinnert die D. -Lib . - Korresp . " an das Sozialisten¬
gefeß , das ja auch Anfangs nur auf wenige Jahre
bewilligt wurde ; selbst Herr Gneist und andere
Rationalliberale haben sich wiederholt darüber ausge
sprochen , daß man dies Gesetz fich auf die Dauer nicht
installiren lassen dürfe ; es wird aber immer wieder
verlängert und Herr Gneist und seine Parteifreunde
find immer am eifrigsten mit dabei .

"

Was für den Standpunkt der Regierung günstig
ist , das ist , daß sie jetzt für die Branntweinsteuer eine

Sonnabend , den 14 . Mai . 1887 .

doppelte Mehrheit hat . Die beiden konservativen Frak | nachdem man untrügliche Beweise dafür besißt , daß
tionen bilden den festen Stamm , welcher der Regierung
für jede Kombination für die Steuer zur Verfügung

steht . Die noch fehlenden Stimmen können sowohl
durch die Nationalliberalen wie durch das Centrum
gestellt werden . Beide sind dazu bereit; jede von beiden
Fraktionen ist bestrebt, mit der Regierung zusammen
zu wirken und jede fürchtet nichts mehr , als daß dem
Konkurrenten der Zuschlag ertheilt werden könnte .
Darum überbieten sie sich gegenseitig , was uns dann
theuer zu stehen kommt.

Politische Tagesschau .
Das preußische Abgeordnetenhaus nahm in dritter

Berathung die Vorlage über die Kreistheilungen in
Posen und Westpreußen an, indem auf Verlangen

Berathung wieder beseitigt wurden. Namentlich wurde
des Ministers wesentliche Aenderungen der zweiten

im Hammelsprung mit 145 gegen 144 Stimmen
augenscheinlich zur großen Freude des Ministers Putt¬
kamer die Theilung des Kreises Neustadt in West¬

preußen und die Neubildung des Kreises Pußig (mit
24 000 Einwohnern und 62 000 Mt . Steuern ) an¬

genommen . Am Donnerstag wurde der Antrag Althaus
(kons.) und Gen. , betr . Reform der direkten Steuern ,
berathen . Der Antrag bezweckte die Erhöhung einer
Kapitalrentensteuer , die also das mobile Kapital , die
Zinsrente treffen soll . Die drei Parteien der Frei¬

konservativen , Nationalliberalen und Zentrumspartei

welche zwar nicht von einer Kapitalrentensteuer spricht,
hatten sich über eine motivirte Tagesordnung geeinigt ,

aber auch den verfänglichen Saz enthält , daß die Er¬
höhung der indirekten Steuern im Reich eine Reform
der direkten Steuern in Preußen unabweisbar mache .
Die freisinnige Partei verhielt sich sowohl gegen den

konservativen Antrag wie gegen den Antrag auf mo¬
tivirte Tagesordnung ablehnend .

Rickert (dfr . ) sagt u . a . Wir sind so erfüllt
von der Nothwendigkeit einer stärkeren Heranziehung
der besser fituirten Klassen angesichts der neuen Wirth¬

schafts- und Zollpolitik, daß wir uns über die Form
mit Ihnen einigen werden , wenn Sie die Sache nur
wollen . Wenn Sie die Kapitalrentensteuer wollen ,
die keinen Unterschied macht zwischen mobilem und
Grundbesit , so haben wir nichts dagegen , aber was

(Zuruf des Abg. von Rauchhaupt: Streichen.)
wollen Sie mit unserem bestehenden Gesetze machen ?

So ,
und die 30 Min . Entschädigung für die Ablösung der
Grundsteuerfreiheit wollen Sie behalten. (Sehr gut
links . )

niemals die Absicht bestanden hat , derselben eine Pointe
gegen Desterreich Ungarn zu geben . Tisza wird die

Interpellation Franyi' s gelegentlich beantworten, ohne
sich in Details einzulassen .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 11 . Mai . Die Berathung der Brannt¬

weinsteuer wird fortgesetzt .

Abg . v . Wedell - Malchow ( kons .) erklärt , daß
die Mehrzahl seiner politischen Freunde im Großen
und Ganzen der Vorlage zustimmend gegenüberstehe .
Zu erwägen wäre , ob nicht ein früherer Termin des
Inkrafttretens festzusehen wäre . Anzukennen sei , daß
die Vorlage den Interessen der Landwirthschaft einiger¬
maßen Rechnung trägt.

Abg . Richter : Es kann keinem Zweifel unter¬

Wenn er von 200 Millionen

liegen, daß die Vorlage zur Annahme gelangt und die
Einnahmen des Reiches um 200 Millionen Mk . erhöht
werden . Das geschieht in der ersten Session nach
den Neuwahlen und wird zur Klärung der politischen
Situation wesentlich beitragen . Bei diesen 200 Mill .
find die Kornzölle noch gar nicht in Rechnung gestellt .
Man schweigt über diese Frage , weil man glaubt , durch
die allzu scharfe Betonung derselben allzu lebhaft ein¬
zuwirken auf die Behandlung der Branntweinsteuer .
Was in den nächsten Sessionen kommen wird an neuen
Steuern , wiffen wir nicht . Der Abg . Gamp hat in¬
deffen den Schleier etwas gelüftet , indem er auf die

sprach, meinte er nur Branntwein und Zucker. Sehr
Biersteuer hinwies .

bezeichnend ist es , daß die Nationalliberalen sich mit
der Höhe der Branntweinsteuer von vornherein für
einverstanden erklärt haben , ohne abzuwarten , wie hoch
die Zuckersteuer sich stellt . Offiziös wird dieselbe auf
40 - 50 Millionen beziffert ; und zwar will man die¬
selben nicht beschaffen durch eine Minderung der Erport¬
prämien , sondern durch die Konsumsteuer . Notorisch
ist nur ein Mehrbedürfniß von 47 Millionen , die wir
an Matrikularbeiträgen mehr aufzubringen haben als
im vorigen Jahr . Diese 47 Millionen könnten wir
aber schon erhalten durch die Aufhebung der Export¬
prämien für den Zucker und durch die Einführung
der Fabrikatsteuer . Dafür wären auch wir zu haben .
Sind diese 47 Millionen beschafft , so wird auch das
große Defizit in Preußen schwinden . Man hat die
200 Millionen , die jetzt gefordert werden , ais Konsequenz

Die Konsequenz der Heeresverstärkung sind nur 19
der Heeresverstärkung bezeichnet . Das ist nicht richtig .

Millionen . 170 Millionen werden an die Einzelstaaten
überwiesen werden . Meine Herren , da kann man denn
doch wohl fragen , ob das noch mäßige Ueberweisungen
sind , von denen Herr Miquel neulich gesprochen hat .
Wir lehnen die Betheiligung an solchen Gefeßen rund¬
weg ab , weil wir Gegner des Systems sind , die
Einzelstaaten zu Kostgängern des Reichs zu machen .
Im Jahre 1879 stand die nationalliberale Partei der
Erhöhung der Steuern noch ganz anders gegenüber .
Damals nahm sie Anstoß an einer dauernden Be¬
willigung so hoher Summen . Herr von Bennigsen
schlug eine jährliche Bewilligung des Kaffeezolls und
der Salzsteuer vor und die gesammte Partei stimmte
gegen die Franckenstein ' sche Klausel . Jezt aber , wo
die Steuern inzwischen um 180 Millionen vermehrt
worden sind , jetzt geht dieselbe Partei sogar noch über
das Zentrum hinaus . Hasenclever meinte , die Wähler
hätten sich selbst Ruthen gebunden , mit denen sie jetzt
gestraft würden . Ich wünschte auch , daß ein Steuer¬
präzipuum konstruirt werden könnte für nationalliberale
und konservative Wähler . Das Lehrgeld , das jetzt
bezahlt werden soll , ist denn doch etwas hoch. (Heiter¬
keit.) Die Reform der Zucker- und Branntweinsteuer
haben wir seit Jahren gefordert , aber zugleich einen
Erlaß der Steuern auf die nothwendigen Lebensmittel .
Jezt kommt man zwar mit der Branntweinsteuer , will
aber auch die Zölle für Lebensmittel beibehalten .

Durch die Preffe ging die Nachricht , Andrassy Daran können wir nicht theilnehmen . Früher hat
werde auf die Ausführungen der „ Nordd . Allg . Ztg ." Herr Dechelhäuser es als eine Forderung der Gerech¬
öffentlich antworten . Jezt wird jedoch aus Best ge- tigkeit hingestellt , daß mit der Besteuerung des Brannt¬
meldet : Die Polemik betreffs der Vorgeschichte der Okku- weins die des Weins Hand in Hand gehe . Gestern
pation Bosniens ist als endgültig geschloffen anzusehen hat er nichts davon erwähnt . Die Herren würden
und eine Fortsetzung derselben erscheint inopportun , I auch sehr damit anstoßen bei den süddeutschen Wäh¬

Der Antrag auf motivirte Tagesordnung
wurde schließlich angenommen .

Die Nordd . Allg . 3tg ." schreibt : In der Sigung
des Berliner Kongresses vom 28 . Juni 1880 haben
Desterreich und England vorgeschlagen , der Kongreß
wolle beschließen , daß die Provinzen Bosnien und
Herzegowina von Desterreich Ungarn beseßt und
verwaltet werden . Wenn man sich den Inhalt der
heutigen russischen Blätter vergegenwärtigt , wird man
nothgedrungen annehmen , daß nun in den Verhand¬
lungen des Berliner Kongresses eine Aeußerung des
Fürsten Gortschakow folgen werde , worin derselbe dem
Widerspruche Rußlands gegen die Besetzung Bosniens
und der Herzegowina Ausdruck gebe. In den ganzen
Kongreßakten sei jedoch keine Spur von einem Ver¬
suche Gortschakow ' s , die englisch österreichischen An¬
träge zu bekämpfen , aufzufinden , noch weniger natür¬
lich von einem Versuch anderer Mächte , namentlich
Deutschlands , das Einverständniß Gortschakow ' s zu
gewinnen . Die Zustimmung des russischen Kanzlers
ist eine vollständig freiwillige und ohne Baudern ge=
gebene ; sie würde nicht erklärlich sein , wenn Gortschakow
nicht schon vor dem Kongreß ältere Vereinbarungen
geschlossen hätte , die ihn in die Unmöglichkeit versetzten,
gegen die österreichisch englischen Anträge auf die Be¬
fegung Bosniens und der Herzegowina Einwendungen
zu machen .

Hierzu eine Beilage . U



die

fern . Aehnlich verhält es sich mit der Biersteuer .

Beim Branntwein heißt es : Das ganze Deutsch¬
land foll es sein ; beim Bier singt man

Strophe vorher : D nein ! O nein ! ( Große Heiterkeit . )

Man will nur ein Privilegium für die Großgrundbesitzer
schaffen auf Kosten des Bauernstandes . Durch die

Contingentirung sollen sie schadlos gehalten werden .

Ich weiß nicht für was . Die Regierung sagt , für
die Nachtheile aus der Steuer und für den Rückgang
der Preise auf dem Weltmarkt . Die Abgg . Dechel

häuser und v . Wedell - Malchow haben nur für die
Wirkung der Steuer die Entschädigung nothwendig
erklärt . Aber jede ausländische Zollerhöhung schädigt
uns in den Absatzverhältnissen und man könnte hier
um so eher die Entschädigung nothwendig erachten , als
jene Zollerhöhungen oft nur Retorsionszölle ſind . Ist

das Princip der Schadloshaltung im Jahre 1879 an
erkannt ? Auch der Taback ist in der Konsumtion
zurückgegangen feit seiner höheren Besteuerung . Hat
man die Tabackinteressenten dafür entschädigt , sowie

für die Verluste in Folge der anderen Projekte ? Und

warum nur die Brenner entschädigen , weshalb nicht

auch die Branntweinhändler und die kleinen Kartoffel¬

bauern , die gleichfalls Verluste erleiden werden ? Oder

sollen die Brenner nur entschädigt werden , weil sie am
lautesten rufen ? Man sollte diese Gesellschaft aus :
kaufen , damit man endlich zur Ruhe kommt . (Unruhe .)

Das System der Entschädigungen sett Prämien auf
die Errichtung neuer Brennereien und befördert somit

die Ueberproduktion . Es gleicht einer Art von Lotterie¬

spiel , bei dem alle 3 Jahre große Ziehung stattfindet .

Die Vorlage führt zum Monopol , das mögen die
Nationalliberalen bedenken . Indem man hier zu Gunsten

der Befizenden Zuwendungen macht auf Kosten der

Aermeren , befördert man die Bestrebungen , die auf

den Umsturz der Gesellschaftsordnung gerichtet sind,
und schwächt das wieder ab , was zur Sicherheit des

Reichs aufgewendet ist . ( Beifall links .)

Abg . Miquel : Kritik ist leicht an einem Gesetz

wie dem vorliegenden . Ein Gefeß , wo es galt , die

schwersten Gegensäße zu begleichen , mußte nothwendig

schwankend sein . Herr Nichter hat gesagt , 200 Mill .
werden neu gefordert . Das ist richtig , aber wozu ?

Zu Ausgaben , die zum Theil auch die freisinnige Partei

bewilligt hat . Erst Ausgaben bewilligen , aber nachher
die Mittel dazu versagen , solche Politik paßt vielleicht
in eine Stadtverordnetenversammlung , aber nicht in

den Reichstag. Herr Richter hat die Ueberweisungen
angegriffen , aber dieselben sind in dem Verhältniß des

Reichs zu den Einzelstaaten begründet . Er spricht von

200 Millionen und rechnet dabei die Zuckersteuer mit ,
die wir noch nicht haben . Auch die Veranschlagung
der Einnahmen aus dem Branntwein auf 150 Mill .

ist unzuverlässig . Wir wissen nicht , wie der Konsum

zurückgeht . Eine niedrige Branntweinsteuer befördert
nur die Branntweinpest , wie wir das in Elsaß -Lothrin¬

gen am besten sehen können . Er hat ferner gesagt ,

der Sag von 70 Mt . wäre zu hoch , aber in allen
Staaten ist die Steuer weit höher . Die Besteuerung
nothwendiger Lebensmittel bekämpfe auch ich, aber dazu
ist doch der Branntwein warhaftig nicht zu rechnen .
Bei keiner Arbeit , in keinem Klima ist der Schnaps
nöthig . Aber ich gebe zu , daß , wo die Arbeitgeber
ihre Pflicht nicht thun und Kaffee bereit stellen , der

Arbeiter zum Schnaps greifen wird . Wenn wir den
Branntwein vertheuern , wird nur der übermäßige
Konsum eingeschränkt werden . In Schweden und Nor¬

wegen stehen die Arbeiterführer an der Spitze der Be¬
wegung gegen den Branntweingenuß. Wenn das Gesetz
die Trunksucht nur procentweise einschränken kann , halte
ich es für nüßlich ; wenn wir das Branntweinsteuergeset
nicht reformiren , so werden wir bald das englische
System haben , wo einige wenige Großbrennereien durch
die Maischraumsteuer geradezu begünstigt werden . Wir
haben ein Interesse daran , die Brennerei als land¬
wirthschaftliches Nebengewerbe zu erhalten . Das führt
mich aber nicht dazu , die gewerblichen Brennereien zu
verwerfen . In dem Gesez kommt der Westen und
Hessen -Nassau zu schlecht weg , sie sind an dem niedri¬
gen Sage zu wenig betheiligt . In der Reform der
Maischraumsteuer finde ich eine ausgleichende Gerech
tigkeit , die bis dahin mit Bezug auf den Osten nicht
vorhanden war . Die Unterscheidung zwischen den
Landwirthschaftlicheu und gewerblichen Brennereen wird

vielleicht beseitigt werden müssen . In Bezug auf die

Kontingentirung hat Abg . Dechelhäuser bereits bemerkt ,
daß die Differenz vielleicht herabgesetzt werden könnte.
Nun hat aber der Finanzminister Stiedel erklärt , daß

an diesem Saße nicht gerüttelt werden dürfe , wenn
Bayern eintreten solle in die Branntweinsteuergemein¬
schaft . Man hat gesagt, daß der Norden bei solcher
Steuervereinigung ein Opfer bringe . Das ist richtig ,

diese Opfer sind auch beim Zollbund von Norddeutsch =

land gebracht und doch ist derselbe zum Segen Deutsch¬
lands ausgeschlagen . Man darf jedenfalls die Steuer¬
gemeinschaft auf dem Gebiete der Branntweinsteuer

nicht hinausschieben , bis auch die Steuervereinigung
in Bezug auf die Besteuerung des Bieres zu erreichen
ist . Wenn der Fiskus hundert Millionen mehr for
dert , soll er da mit rauher Hand eingreifen , ohne Be¬
rücksichtigung der Verhältnisse ? Das würde dumm und

grausam sein . Ich bin nicht Agrarier . Ich bin Ober¬

bürgermeister einer Stadt ; aber ich bin gewohnt , alle

Verhältnisse ruhig zu prüfen . Ich hoffe , daß das
Gefeß zu Stande kommt , und hoffe , daß meine Wähler
es billigen , daß ich mitgewirkt habe an diesem Geseze .
Sollte das nicht der Fall sein , nun , ich lege keinen
allzu hohen Werth auf mein Mandat . Wir wollen

sehen , ob mit diesen Bewilligungen eine Steuer¬
reform in den Einzelstaaten überflüssig werden
wird , sonst wird man da zur schärferen Heran¬
ziehung der größeren Einkommen schreiten müssen .
Für mich handelt es sich in dieser Vorlage um die

Frage der Bodenkultur . Die Vortheile , welche der
Staat mit seinen Einrichtungen schafft , kommen allen
gleichmäßig zu Gute : der Reiche kann sich alles selbst
schaffen , was der Staat auf Kosten der Gesammtheit
allen bietet . Lassen wir also auch die Aermeren theil
nehmen an den Genüssen , die sonst nur Bezugten zunehmen an den Genüssen , die sonst nur Bezugten zu
Theil werden .

Abg . Szmula spricht sich im Großen und Ganzen
für die Vorlage aus . Die Säße von 50 bis 70 Mr.
würden allerdings herabgesezt werden müssen .

wurden die Wächter von verschiedenen Negern über¬
fallen und blutig geschlagen . Als zwei Polizisten
herbeieilten und einen Neger verhafteten , stürzten
sämmtliche Gefährten desselben mit ihren Keulen und
Lanzen herbei und befreiten ihn . Darauf entwickelte

sich eine förmliche Schlacht , wobei die wenigen Poli¬
zisten und das Publikum in die Flucht geschlagen
wurden . Die Gesammtpolizei und die Feuerwehr
wurde nun aufgeboten und dann gegen die Tumul¬
tuanten vorgerückt . Der Karawanenbefizer Urbach ,

dessen Geschäftsführer und ein Neger wurden verhaftet ,
die übrigen hatten sich geflüchtet .

Ausland .

=
Im österreichischen Herrenhause kam ebenso

wie im Abgeordnetenhause der Sprachen Erlaß des

Ministers Prazak nebst dem dagegen gerichteten Antrage
Schmerlings zur Besprechung . Die Regierung blieb
bei der Abstimmung troß der Gegnerschaft der hervor ="
ragendsten Herrenhausmitglieder Sieger . Die deutsche
Sprache wird also auch nicht mehr als obligatorische
Sprache des inneren Dienstes aufrechterhalten . Die

Redeschlacht im Herrenhause dauerte am 10. d . M.
acht Stunden .

- Ju der Nacht von Sonnabend zum Sonntag
wurde in Lissabon der portugiesische Abgeordnete

er nach der Kammersißung den Marineminister ge¬

ohrfeigt hatte .

Großherzogthum .
Oldenburg , 13 . Mai .

Die Debatte wird hierauf geschlossen . Der Präsi¬

dent theilt mit , daß der Abg . Neubarth sein Mandat

niedergelegt habe . Nächste Sigung Donnerstag 1 Uhr .
Tagesordnung : Innungsvorlage .

Donnerstag, den 12. Mai, Innungsvorlage . Ferreira Almeida, ein Schiffslieutenant , verhaftet, weil

Bedingungslose Zustimmung hat dieselbe nur bei

der Reichspartei gefunden , während Herr v . Kleist¬

Rezow sich mit den den Verwaltungsbehörden ertheilten
diskretionären Vollmachten nicht einverstanden erklärte

und obligatorische Heranziehung der Nichtinnungsmeister
zu den Kosten der Innungseinrichtungen verlangte .

Den Rednern des Centrums , den Abgg . Megner und

Biehl ging die Vorlage in keinem Punkte weit genug.
Abg . Dr . Baumbach legte in längerer Ausführung den
Standpunkt der freisinnigen Partei dar , indem er er¬

klärte , dieselbe werde die Vorlage wegen der darin ent¬

haltenen Ungerechtigkeiten gegen die Nichtinnungsmeister ,

und weil sie eine Etappe zur Zwangsinnungs bilde ,
ablehnen . In ähnlichem Sinne war die Rede

des Abg . Kräcker gehalten . Zustimmend zur Vorlage
sprach sich namens der Nationalliberalen Herr Miquelsprach sich namens der Nationalliberalen Herr Miquel

aus , der aber sein Votum doch von einer Erklärung
abhängig machte über die Endziele der Jnnungsbeftres
bungen . Zu dem alten Zunftzwang wollte er nicht

zurückkehren. Geh. Nath Lohmann erklärte darauf ,
daß die Regierung in den Jnnungen kein Hinderniß

einer freien gewerblichen Entwicklung erblicke .

Vorlage ging an eine Kommission .

Aus dem Reiche .

Die

Der Kronprinz hat seine Kur in Ems be¬

endigt und wurde Sonnabend , 14. Mai , in Berlin
erwartet .

Fürst Bismarck wird am 27 . Mai zum

dauernden Aufenthalt nach Varzin oder Friedrichsruh
übersiedeln . Im Juli wird derselbe wieder Kissingen

aufsuchen .
Der Gesammtvorstand des Reichstags hat sich

zur Besichtigung der Gartenbau -Ausstellung nach Dres :
den begeben .

=
Der Abg . Neubarth (Reichspartei ), Wahlkreis

Merseburg - Querfurt , ist der Ungültigkeitserklärung
seiner Wahl durch Niederlegung des Mandats zuvor¬seiner Wahl durch Niederlegung des Mandats zuvor

gekommen . Zu Unrecht waren nämlich Zettel mit
durchstrichenem und darüber geschriebenem Namen für
ungültig erklärt worden . Die nationalliberalen Wäh¬
ler wollen diesmal einen eigenen Kandidaten aufstellen .

Man hofft um so mehr , daß der freisinnige Panse
schon im ersten Wahlgange Sieger bleibe .

Die Grundsteinlegung zum Bau des Reichs¬
gerichts zu Leipzig ist bis zum Spätsommer ver¬
schoben .

- Der Redakteur der Freisinnigen Zeitung " ,

Emil Barth , wurde wegen Bismarck -Beleidigung , be¬
gangen in einem Kriegslärm und Reptilienpresse "
betitelten Artikel der Freisinnigen Zeitung " zu vier
Wochen Gefängnißstrafe verurtheilt .

- Die Elbbrücke bei Wittenberg , welche eben
umgebaut wird , brannte Donnerstag Mittag .

Die Eisenbahnbrücke war gefährdet , der Bahnverkehr
unterbrochen .

Der Mannheimer Bankier W. Koester , der

den Verführer seiner Frau , einen Lieutenant der badi¬
schen Dragoner , im vorigen Sommer im Duell erschoß
und zu zwei Jahren Festung verurtheilt wurde , ist in
Folge kaiserlicher Begnadigung wieder auf freiem Fuße .

Am Dienstag find sämmtliche Briefträger der
Barmer Privatpoſtanſtalt von Schußleuten in Zivil
von der Straße weg zum Postamt geführt worden ,

wo ihre Briefe daraufhin durchgesehen wurden , ob die
| Privatpost nicht auch Briefe nach auswärts vermittle .

Auch im Bureau fand Haussuchung statt , alles jedoch
ohne Resultat .

Nordhausen , 10. Mai . In voriger Nacht bei

Schluß des Jahrmarktes fand hier ein großer Auflauf
statt . Ein Gerichtsvollzieher hatte die Schaubude eines
Negerkarawanen -Führers gepfändet und einige Männer
zur Bewachung zurückgelassen . Kurz nach 11 UhrKurz nach 11 Uhr

Der Landgerichtsrath Bothe in Oldenburg
ist unter Verleihung des Titels „ Oberlandesgerichts¬
rath " zum Mitgliede des Oberlandesgerichts , der Ge¬

richtsassessor Graepel in Oldenburg zum Amtsrichter
beim Amtsgericht Brake , der Amtsrichter Ruhstrat
in Brake unter Verleihung des Titels Landgerichts¬
assessor " zum Mitgliede des Landgerichts Oldenburg
ernannt , der Amtsassessor Ruhstrat in Cloppenburg
dem Secretariat des Staatsministeriums , Departement

des Innern , bis weiter zur Hülfeleistung zugeordnet ,

der Accessist Huber in Oldenburg unter Verleihung
des Titels Auditor " zum Hülfsarbeiter und Secretär

beim Staatsministerium , Departement der Justiz und
Departement der Kirchen und Schulen ernannt , und
der Accessist Heinzen in Oldenburg ist zum Amts¬

auditor ernannt und dem Amte Cloppenburg als Hülfs¬
beamter zugewiesen .

11

Der Vakanzprediger Nühe ist zum Pfarrer an

der Kirche und Gemeinde Apen , und der Vakanzprediger
Goens in Brake zum Pfarrer an der dortigen Kirche
und Gemeinde ernannt worden .

Gestern Nachmittag mit dem fahrplanmäßigen
Zuge von Leer traf Se . Kgl . Hoheit Prinz Albrecht

hier ein . Zum Empfange desselben hatten sich zum

Bahnhofe begeben : Se . Kgl . Hoheit der Erbgroß¬
herzog , Se . Hoheit Prinz Georg , sowie die
Obersten des Infanterie -und Dragoner -Regiments und

mehrere andere Officiere . Nach einer kurzen Begrüßung
fuhren die hohen Herrschaften zum Schlosse. Am Abend

Unter klingendem Spielefand Zapfenstreich statt .

rückte heute Morgen 28 Uhr das hiesige Infanterie¬

Regiment zum Donnerschweer Ererzierplatz aus , wo¬
selbst es vom Prinzen Albrecht , dem Kommandeur des

X. Armeekorps , inspizirt werden sollte . Präzise 9 Uhr

erschien der Prinz in Begleitung des Erbgroßherzogs
mit einer glänzenden Suite . Prinz Albrecht schritt
nebst Gefolge die Front des in Parade aufgestellten
Regiments ab , jedem Bataillone einen freundlichen
,,guten Morgen Leute " wünschend . Hierauf begann

der Parademarsch in Kompagnieformation , woran sich
ein Scheingefecht , ausgeführt von der 2. Kompagnie ,

schloß , welches mit Erſtürmung der auf dem Ererzier¬
Prinz Albrechtplat befindlichen Schanze endigte .

sprach sich sehr lobend über die Leistungen und Hal¬
tung des Regiments aus .

s . Am Mittwoch fand in Uchtmann ' s Hotel eine

Versammlung auswärtiger und hiesiger Spirituosen¬
und Liqueur - Fabrikanten statt . Es wurde beschlossen ,

eine Petition an den Reichstag zu schicken, folgenden
Inhalts : I . Die einzuführende Branntweinsteuer nicht
höher als Mt . 25 für den Hektoliter Sprit zu nehmen ,

da bei einer höheren Steuer der Konsum zu sehr leiden ,

und die berechnete Mehreinnahme nicht erzielt werden

würde . II . Die Steuer anf ausländische Spirituosen
(jetzt 80 Mt. ) nicht auf 150 Mk . zu erhöhen , da bei

der erhöhten Steuer zu viel Surrogate verarbeitet
würden, wodurch sich die Einfuhr verringere und eine
Mehreinnahme nicht erzielt werden würde .
einer Nachverzollung abzusehen , weil dieselbe bei der

Vielseitigkeit der Artikel schlecht ausführbar , und es
auch manchen Fabrikanten bei der am 1. April n . J .
vorzunehmenden Nachverzollung schwer fallen würde ,
die großen hierdurch entstehenden Ausgaben aufzutreiben .

III . Von

Die drei gestrengen Herren " Mamertus ,

Bankraz und Servatius , (Mittwoch , Donnerstag und
Freitag ) haben den , , Blättern und Blüthen des Mais "
zwar nicht gebracht „ Verderben von Schnee und Eis " ,
aber ihre Gegenwart hat doch recht abkühlend gewirkt .

e

.
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I

Der Arbeiter Jakob Gierend aus Ostern¬

burg wurde am Mittwoch vom hiesigen Landgericht
zu 1 Jahr und 1 Monat Zuchthaus verurtheilt . Jm
April d . J . hatte er von Schneider Brundiers einen

Anzug für 32 Mt . erschwindelt , wobei er sich eines

gefälschten Bestellscheines , angeblich vom Stationsein¬
nehmer Modick ausgestellt , bediente . Die Wittwe

Eberhard überließ ihm eine Wohnung , da er ihr weis
machte , er sei bei der Eisenbahn angestellt und beziehe
Krankengeld . Der Uhrmacher Oltmanns lieh ihm auf
ähnliche Aeußerungen hin eine Uhr , andere baar Geld .
Der Hochstapler war geständig . Er hat schon ähnliche
Manöver gemacht und dafür im Gefängniß gesessen .
- Ein gefährlicher Frühauf ist der Bäckerlehrling
Kolb , bisher bei Bäckermeister Fimmen ; er stahl in
einer Februarnacht seinem Mitlehrling Uhr und Geld ,
und versteckte beides in einem Holzhaufen auf dem
Hof . Das Urtheil gegen ihn lautete auf 6 Monate
Gefängniß . - Statt auf die Frucht schlug der Drescher

Johann Folkers aus Osterdeich seinen Kollegen mit
dem Dreschflegel auf den Kopf, nachdem er ihm schon
früher einmal mit einer Forke zu Leib wollte . Der
Lohn für diese schlechte Arbeit bestand in 1 Jahr Ges

fängniß .
§ Sardenburg , 12. Mai . Mit dem 1. April

d . J . ist für den Bestellbezirk der Postagentur War¬

denburg noch ein fünfter Landbriefträger angestellt ,
welcher die mit der Mittagspost von Oldenburg an¬
kommenden Sachen für Astrup , Höven , Westerburg
und Littel zu besorgen hat . Es haben somit jeßt
sämmtliche Ortschaften der Gemeinde , mit Ausnahme

der beiden Bauerschaften Achternholt und Westerholt ,

täglich zweimalige Postbestellung . - Vor noch nicht

20 Jahren hatte ein einziger Landbriefträger , unser
alter Wilhelm Haar , der jetzt den Postkarren zwischen
Oldenburg und hier fährt , die Bestellung in der gan¬
zen Gemeinde allein zu besorgen .

Lienen bei Elsfleth . Zur Warnung möge
Nachstehendes dienen : Kürzlich wurde ein Einwohner
hief . Drthschaft wegen einer merkwürdigen Uebertretung
in Strafe genommen . Mehrere seiner Hühner waren
durch einen in des Nachbars, eines Arbeiters, Garten
befindlichen Düngerhaufen angelockt , und hatten öfter
das Grundstück des Nachbars betreten . Zweimal hatte
Letzterer sich darüber beschwert ; dann machte er beim
hies . Gemeindevorstand Anzeige ; der Gemeindediener
bringt dem Angeklagten ein Papier , enthaltend pro
6 Hühner à 20 Pf . Pfändungsgebühren , pro dieselben
à Stück 40 Pf . Schadenersaßgeld ; außerdem dem Ge¬
meindediener 20 Pf . Ansagegebühren . Um Weitläufig¬
feiten vorzubeugen , zahlte der Hühnerbefizer ruhig die
3 Mt . 80 Pf . aus . Es fragt sich aber , ob Klägerm .

da auch anderer Nachbarn Hühner dann und wann
des Klägers Hof betreten , im Stande sein würde ,
nachzuweisen , daß gerade die 6 Hühner des Angeklagten
die Uebelthäter gewesen sind .

"

-

m . Brake , 11. Mai . Während größere Segel¬
schiffe hier in letter Zeit nur sehr spärlich kamen , ist

eder der Dampferverkehr augenblicklich ein recht flotter .
Zur Zeit liegen 4 Dampfer im Hafen . Der Braker

3 Dampfer Rheinland " , der Schwede „ Kong Sigurd "
und der „ Pjaelland " brachten größtentheils Holz .
Von der Oldenburg -Portugiesischen Rhederei liegt hier
augenblicklich der neue Dampfer Bremen " , zurück¬
gekehrt von der ersten größeren Reise von Brasilien ,
Bahia . Der Dampfer hatte auf der lezten Reise das
unangenehme Bech , daß ihm die Kohlen ausgingen
die mitgenommenen ( geladenen ) sollen schlechter Qua¬

tlität gewesen sein und war man daher genöthigt ,
anderes Brennmaterial zu suchen . In der Noth frißt
der Teufel bekanntlich Fliegen , und so mußte sich
diesmal der Kessel von Piasawabesen speisen lassen .
Wie man hört , sollen für etwa 8000 Mt . von diesem
etwas ungewöhnlichen Brennmaterial verbraucht sein ,
doch hofft man , daß die Assekuranz für den Schaden

t einzutreten hat . Gleichzeitig mit Hrn . Amtshaupt¬
mann Willich verläßt uns auch der erst seit Kurzem
hier thätige Amtsrichter Hr . Ruhstrat , der an das

e Sekretariat nach Oldenburg versetzt wird ; an seine
t- Stelle tritt Herr Assessor Graepel . An der neu¬

3, errichteten Klippfanner Volksschule ist jetzt die dritte
n Klasse errichtet und diese mit Beginn des Schuljahres
St durch den Lehrer Lampe besetzt worden .

t

t

T,

-

"

Ostfriesland , Bremen ze. das Fest besuchen , ein recht |
großer werden . Auf 400 bis 500 auswärtige Schüßen
fann man mindestens rechnen . Wie wir hören , macht
auch der hiesige Schüßenverein großartige Anstalten ,
um dieses Fest in jeder Weise zu einem glänzenden zu
gestalten . So z. B. sind u . A. namhafte Beträge
ausgesetzt , um der Stadt durch Ehrenpforten 2c . ein
dem Feste würdiges Ansehen zu geben . Daß auch die
Bürgerschaft zur Ausschmückung der Stadt das Mög¬
lichste thun wird , brauchen wir wohl kaum hervor
zuheben , da ja in dieser Weise die Stadt Varel bei
derartigen Festlichkeiten sich stets hervorgethan hat .
Sagt man doch nicht Unrecht von den Varelern : Die
Vareler verstehen Feste zu arrangiren ." Schon jetzt
möchten wir hervorheben , daß die große Schüßenbude
von Herrn C. Dörrier , Besizer des bekannten Kaffee¬
hauses , übernommen ist , und daß außerdem noch zwei
große Buden mit derselben verbunden werden sollen ,
um allen Ansprüchen des Publikums gerecht zu werden .
Den auswärtigen Schützen dürfte die Notiz nicht un¬
interessant sein, daß im ganzen Herzogthum Oldenburg
kein zweiter Verein eristirt, der eine so große Anzahl
von Schießständenherstellen kann. Daß aber das Fest
nicht allein von Schüßen, sondern auch von sonstigem
Publikum besucht werden wird, dürfte zweifellos ſein,
da Barel mit seiner herrlichen Umgebung (Kaffeehaus ,
Mühlenteich, Seghorner Busch, Nordseebad Dangast 2c.)
weit und breit berühmt ist. Man erwartet daher auch,
daß unsere coulante Eisenbahnverwaltung am ersten
Festtage (Sonntag , den 3. Juli ) Extrazüge nach und
von Varel ablassen wird .

Varel , 10. Mai . Gestern Nachmittag hatte ein
5 Jahre alter Sohn des Schiffers D. Schütte bei der
Vareler Schleuse das Unglück in das Binnentief , an
dessen Ufer er spielte , zu fallen . Die Eltern hatten
es nicht bemerkt und vermißten den Knaben erst etwas

später , es wurde nach ihm gesucht und fand man den¬

selben leider als Leiche außerhalb der Schleuse an
einer Schlenge festhängend . ( 6 . )

Wilhelmshaven , 11 . Mai . Nächsten Dienstag
Nachmittag soll unter entsprechenden Feierlichkeiten die

Grundsteinlegung für das zu erbauende Schüßenhaus
erfolgen .

( Eingesandt . )
Dem in der Beilage der Nr . 16 d . Bl . unter

der Devise : Für die Verlassenen , ein Appell
an das deutsche Herz , befindlichen Artikel , wird gewiß
ein Jeder , welcher ein Herz für arme Waisenkinder
hat , voll und ganz zustimmen , soweit der Artikel das

Verfahren vieler Gemeinden rügt , in welchen es noch
Gebrauch ist , die Kinder öffentlich an den Mindesi¬
fordernden auszuverdingen . Es ist ein solches

Verfahren leider noch in vielen Gemeinden unseresVerfahren leider noch in vielen Gemeinden unseres
engeren Vaterlandes in Gebrauch .

ist) eine Waisenhauserziehung die günstigste sein . Es
ist doch jedenfalls leichter , ein gutes , braves Eltern¬
paar für ein Waisenhaus mit ca. 50 Kindern zu ge¬
winnen , wie für jedes Kind gute Pflegeeltern .

Daß die Reichsfechtschule anerkannt hat , daß in
einzelnen Waisenhäusern auch Fehler statthaben , beweist
die Bestimmung , daß die Anzahl der darin auf¬
zunehmenden Kinder nicht zu hoch sein soll , ferner der
Verkehr mit anderen Kindern durch gemeinschaftlichen
Besuch der Schulen 2c. und wird ja die Erfahrung
lehren , was sich bewährt und gut ist . Die Hauptsache
bleibt zunächst immer , daß die Mittel zusammengebracht
werden , um dem bisherigen Modus der Unterbringung
von Waisen (die sog . Ausverdingung ) entgegen zu
arbeiten , dann läßt sich ja schließlich ganz gut Beides
(Familienerziehung und Waisenhaus ) mit einander ver¬
binden , indem , wenn für erstere keine guten Pflege¬
eltern zu gewinnen sind , ein Waisenhaus in Anspruch
genommen werden könnte . X .

soll von Wardenburg bis zur Wardenburger Mühle
Wardenburg . Von mehreren Interessenten

eine Klinkerchaussee gebaut werden . Die Kosten sollen
durch freiwillig gezeichnete Beiträge gedeckt werden;
zudem soll die Gemeinde einen Zuschuß von 1000 Mt.
leisten. Diesen Beitrag hat der Gemeinderath in einer
früheren Sigung mit allen gegen 3 Stimmen be
willigt. Am vorigen Dienstag ist dieselbe Sache noch
wieder vor dem Gemeinderath verhandelt , weil sich
mehrere Gemeindeglieder anonymer Weise an ' s Amt

gewandt haben , um den Chausseebau zu verhindern .

Dieselben verkennen in jeder Weise die in Betracht
kommenden Verhältnisse und bringen Dinge damit in
Beziehung , die garnicht daher gehören und zum Theil
vollständig unwahr sind . Wenn die Verfasser des an' s
Amt gerichteten Gesuches ihren Namen nennen wollen ,
find wir bereit , ihnen über verschiedene von ihnen ge¬

machte unwahrheiten Aufklärung zu geben ; im andern
Falle ertheilen wir ihnen den Nath , sich besser zu in¬
formiren .

Gins aber können wir nur anerkennend hervor =

heben , nämlich , daß unser Gemeinderath sich nicht
durch solche hinterlistige Verdächtigungen hat beirren
lassen , sondern dieselbe Summe mit derselben Stimmen¬
zahl bewilligt hat . Die Chaussee wird mehr als eine

Interessenchauffee .

Schiffsnachrichten .
Angekommen . 12 . Mai : H. v . Husen , Hamburg ;

C. Meiners , Burgdamm ; H. Ahlers , Harriersande ;
J . Warns , Bremerhaven .

Abgegangen . 12 . Mai : D. Bartels , Geestemünde .

D. Mull , Bremerhaven ; H. Groth , Fedderwarderstel ;
13 . Mai : J . Pape , Brake ; L. Meiners , Hamburg ;
H. Schmidt , Berne ; G. Köhne , Kleinenſiel .

Auch wirdJeder anerkennen müssen, daß es sehr Kursbericht der Oldenburgiſchen Spar- & Leih-Bank.
wünschenswerth wäre , wenn arme Waisenkinder in guten
Familien untergebracht werden können , die als solche
doch nur betrachtet werden , wenn die Pflegeeltern ein
Herz für diese Kinder haben , dieselben gut ernähren , gut
unterrichten und belehren 2c. Wo dies zutrifft , dürfte
zu berücksichtigen sein , daß die Familie kinderlos ist ,
denn in einer kinderreichen Familie ist in sehr vielen
Fällen ein angenommenes fremdes Kind der Paria ,
oder das Aschenbrödel ; es fühlt sich zurückgesetzt ,
wird verbittert und kann nie so gut gedeihen , wie in
einem gut geführten Waisenhause , wo alle Kinder
gleiche Rechte und gleiche Pflichten haben , wo die
Gemeinschaft mit gleich Unglücklichen, oder mit den
Geschwistern das Loos erleichtern hilft . Der Verf . des
ged . Art . wird wenig Gelegenheit gehabt haben , die
Erziehung in Waisenhäusern genau beobachten zu kön
nen , sonst würde er nicht so ohne Weiteres den Stab

darüber brechen . Wo die Verwaltung eines Waisen¬
hauses allein in den Händen einer Behörde , oder
etiva der Geistlichkeit , ist , welche mitunter nur nach
einer gewissen Schablone handeln , mag es vorkommen ,
daß einzelne Kinder zu Heuchlern und Liebedienern

erzogen werden , weil der Hauptwerth oftmals auf den
äußern Schein gelegt wird und die Hauseltern schon

zu Heucheleien gezwungen werden . Ganz anders ist
jedoch das Bestreben der Reichsfechtschulen , oder der
diesem Anfange nachgebildeten Vereine . Die Anre¬

wirkung dazu , sind gegründet auf christlicher
Nächstenliebe , jeder Geber hat Theil daran und
also auch Interesse für eine gute Verwaltung , und
stehen diese Anstalten gewissermaßen unter der

Kontrolle des ganzen Volkes . Wenn der Verfasser
jenes Art . nur die Statuten der Reichsfechtschule nach¬
sehen will , sowie die Bestimmungen über Verwaltung
u . s . w . der Waisenhäuser , so würde er wahrscheinlich
eine andere Meinung davon fassen , wenn er nicht
schon aus Princip dagegen agitirt . Die Behauptung ,
daß aus Waisenhäusern 2c. Die meisten Taugenichtse
und Verbrecher hervorgehen , ist zum mindesten sehr
gewagt und durchaus kein Anhalt gegeben , wie
viel Prozent der auch in Familien erzogenen
Waisen zu Verbrechern werden ; wenn ein Vergleich
möglichmöglich wäre , dürfte jedenfalls (so lange die

jezige Methode der Unterbringung von Waisen üblich

Westerstede , 11. Mai . Gestern Nachmittag | gungen zu den Sammlungen , sowie die Mit¬
1, brannte in Mansie das Wohnhaus des Brinksißers
n Oltmanns total ab . Die Bewohner des Hauses
nt waren auf dem Landé beschäftigt und bemerkten das
ei Feuer , welches in dem am Hause befindlichen Anbau ,
et fog . „ Schelf " , entstanden sein soll , erst , als bereits
te das Haus lichterloh brannte . Von dem leider nicht
n versicherten Eingut ist fast nichts , nur die Betten , ge¬
er rettet . Das Vieh war glücklicherweise auf der Weide .

Die Entstehungsursache ist nicht bekannt , jedoch wird
5. vermuthet , daß Kinder durch Spielen mit Brenn¬
e, material das Feuer verursacht haben .
1. Varel . Am 3. und 4. Juli dieses Jahres
3, findet in dem schönen Varel das Oldenburgische Bundes¬
d schützenfest statt . Bekanntlich gehören fast sämmtliche
" Oldenburgische Schützenvereine dem Bunde an und

dürfte der Besuch der auswärtigen Schüßen , zumal
t . auch viele Mitglieder der benachbarten Vereine in

Oldenburg , den 13. Mai 1887 .

4 pCt . Deutsche Reichsanleihe
31 pCt . Deutsche Reichsanleihe
31%, pCt . Oldenb . Consols (bis 30 . Apr . 4 % Zins )
4 pCt . Oldenburg . Communal -Anleihen .
4 pCt . do . do .

Stücke à 100 M.
do .31 pet .

31 pCt . Oldenburg . Bodenkredit -Pfandbriefe
(kündbar )

4 pCt . Flensburger Kreis -Anleihe
4 pCt . Landschaftliche Central -Pfandbriefe
31 pet . do . do .

3 pet . Oldenb . Prämienanleihe per Stück in M
4 pCt . Eutin - Lübecker Priorit . - Obligationen

pCt . Hamburger Staatsanleihe3
31%, pCt . Bremer Staatsanleihe von 1885

4 pCt . Preußische konsolidirte Anleihe
pCt . do . do .3

gekauft verkauft
105,80 106,35

98,45 99
99,25 100,25

103 104

D 103,25 104,25
99,25 100,25

101
101,75 102,75

a 101,70 102,25
96,80 97,35

102

156,50 157,50
103 104

98,80 99,35

105,70 106,25
do . 98,70 99,25

5 pCt . Jtalienische Rente (Stücke von 10000 fre
und darüber ) . 96,95 97,50

5 pCt . Jtalienische Rente (Stücke von 4000 ,
1000 und 500 fre )

4 pCt . Römische Stadt -Anleihe III . Serie

5 pCt . Russische Anleihe von 1884
4 pCt . do . do . von 1880

31%, pCt . Schwedische Staats -Anleihe von 86
4 pCt . Salzkammergut -Prioritäten garantirt
4 pCt . Lissaboner Stadt -Anleihe
4 pCt . Pfandbriefe der Braunschweig -Hannov .

Hypothekenbank

4 pCt . Pfandbriefe der Preuß . Boden -Credit¬
Actien -Bank

4 pCt . Pfandbriefe der Mecklenb . Hypoth . - u .
Wechselbank

3 pCt . Pfandbr . der Rheinischen Hypothek . ¬
Bank

5 pCt . Borussia -Prioritäten
4 pCt . hypothekar . Anleihe der Maschinen¬

fabrik Grimme , Natalis in Braunschweig
rückzahlbar 105

Oldenburgische Spar - und Leih - Bank - Actien
(Vollgez . Actie à 300 M. 4 pt . 3 . v . 1 . Jan . 87. )

Oldenburgische Landesbank -Actien

97,05 97,75
98,60

95,95 96,40
100,30 100,85

77,70 78,25

100,70

101,45 102

100,70 101,25

94,95 95,70
100

-
99 100

145

I

- 101,50

(40 pCt . Einzahlung und 5 pCt . Zins v .
31 . December 1886 . )

Oldenburger Eisenhütten -Actien [ Augustfehn ]

(4 pt . 3 . v . 1. Juli 1886 . )

Oldenburg -Bortugies . Dampfsch .- Rhed . - Actien
(4 pCt . 3. v . 1. Januar 1887 . )

Oldenb . Vers . - Ges .- Actien pro St . ohne 3. in M.
Wechsel auf Amsterdam kurz für Guld . 100 in M. 168,55 169,35

20,33Wechsel auf London kurz für 1 str . in M. 20,43
Wechsel auf Newyork kurz für 1 Doll . in M. 4,16 4,21
Holl . Banknoten für 10 Gulden in M. 16,80

Discont der Deutschen Reichsbank 3 pt .



Preisräthsel .
Wie in der Montag -Nummer bekannt gemacht

wurde , waren durch ein Versehen die Silben ur und

chef in dem Räthsel nicht enthalten . Eine größere

Anzahl der geehrten Räthsellöserinnen und Räthsellöser
hat auf diesen Fehler sofort aufmerksam gemacht .

Gefunden aber hat nur ein einziger dieser Räthsellöser
die fehlenden Silben , Herr Revisor H. Hier . Richtige
Lösungen sandten ein :

aus Oldenburg und Osternburg : Revisor
H . ; H. v . d . E . ; W. P . ; E. M . ; A. T . ; J . S . ;

H. B . ; B . ; F. B . ; A. V . ; A. Sch . ; v . G . ; Sch . ;

Č . D . : H. W. K. ; W. B .; t . D . ; F. Fr . D . ; Frau
K. ; M. F . ; K. R . ; A. R . ; Gr .; C. R . ; G. M . ;
F. W . ; W. H . ; Frau W . ; H. K . ; C. L.

aus Ellwürden : H. V. Westerstede : H. Sch . ;

C. v . S . Kirchhatten : H. H. August fehn :
E . Sch . ; T . B . Rostrup : H. H. Fackenburg
b . Lübeck ; E. T. Nordloh : F. H. R. Hammel¬
warden : J . Kleinensiel : 3 . ; Apen : F. R.

Das Loos entschied für W. H. in Oldenburg .

Folgende Lösung in Reimen verdient mitgetheilt
zu werden .

Dichte ich auch nicht wie Franzos ,
Will ich doch schreiben frisch drauf los ;

Wenn Manches auch nicht her gehört ,
Vielleicht wird ' s in Reutlingen gelehrt .
Nach Ischia wollte Elise reisen ,

Neapels blauen Himmel preisen ;
Bei Düppel aber fiel ihr Mann ,
Die Hochzeitsreise ging nicht an .
Jm Reichstag und Abgeordnetenhaus
Kennt Richter man doch gleich heraus .
Ja , seine Reden sind famos ,
Troz mancher kleinen Intermezzo 3 .
Und wenn manch Einer auch kriegt ' s Fieber ,
Dann brauche nur Chinin , mein Lieber .
Violoncello , dies Instrument ,
Gewiß ein jeder Musikus kennt ;
Die Modefarben wechseln oft ,
Man dieses von Oliv nicht hofft .

Nassau ist zwar ein schönes Land ,
Doch in der Sahara ist viel Sand .

Der Dichter Chaucer ist sehr alt ,

Ein Intendanturchef hat Gewalt ;
Daß Lessing wär in Leyden gewesen
Hab ich bei ihm noch nie gelesen .
Der Emu ist ein Straußenthier ,
So lehret es der Rabbi hier .

Friedrich von Schiller " , du vor allen ,
Haft Poesie uns aufgethan ,
Wem hat und wird nicht stets gefallen ,
Dein Werk : , , Die Jungfrau von Orleans " .

Ich glaub ' , dies ist die richt ' ge Lösung
Mir ward sie nicht so leicht gemacht ;
Werd ich wohl bei der Preisausloosung
Mit einem Preis nun auch bedacht ?

Martin Franzis , Oldenburg .

Anzeigen .

Ausverkauf .

W . Borchelt , Uhrmacher ,
Langestraße 6 ,

empfiehlt sein Lager aller Sorten

Uhren und Uhr - Artikeln
in jeder Art .

Reparaturen werden unter Garantie auf das Gewissenhaftefte
ausgeführt . Altes Gold und Silber , sowie alte Uhren werden zu den
höchsten Preisen in Kauf wieder angenommen .

Mur alles gut und doch billig .

Gewerbe & Handels -Verein | Echtes Nienburger Brod ,
in Oldenburg .

Ordentliche General -Versammlung
am Dienstag , den 17. Mai c. , Abends 8½ Uhr ,

in der Union .

Tagesordnung : Bericht über die vorjährige Thätig¬
feit . Vorlage und Decision der revidirten Rechnung
pro 1886 , Neuwahl des Vorstandes und des Aus¬

schusses . Verkauf alter Zeitschriften . Dann Ver =

schiedenes .

zahler

Hierzu ladet höflichst ein
Der Vorstand .

Gesucht werden von einem prompten Zins¬

300 Mark
auf Wechsel . Sicherheit kann gegeben werden .
Näheres nach Vereinbarung . Off . sub Nr . 6 an die
Expedition d . Bl .

Eine Nähmaschine ,
für Schneider passend , gebe wegen Mangel an
Plat billig ab .

A. Fink , Meiners Nachflg.
Haarenstraße 17 .

Zu verkaufen :

Kanarienvögel (Roller .)
Haarenstraße 49 , oben .

Flüssiges Bohnerwachs ,
Möbelglanz , à Glas 25 Pf .
L . Fasch , Drogerie , 7. Stauftr . 7 .

80 BahriſcherSchweizer80Käse .
R . Hallerstede ,

Kl . Kirchenstr . 11 , neben der Markthalle .

Seehospiz in Norderney .

Oldenburg . Die zum Vermögen des
abwesenden Gärtners Blunck gehörigen

Blumen , Blumenkörbe , Ma¬
fart - Bouquets , Bouquets ,
Manchetten , Blumenborten , 240 Betten . Eröffnung am 1. Juni 1887 . Ver¬

Blumenständer und pflegungskosten , einschließlich ärztlicher Behandlung ,
Arznei, Bäder : 10 Mt. für bemitteltere Kinder

Waaren ,
sonstige

sollen zu ganz außerordentlich billigen
Tarpreisen im Laden , Nitterstraße 5 bief . ,
ausverkauft werden .

Ferner find unter der Hand zu ver :
kaufen :

1 Ladenschrank ( Glasschrank ) mit
Tresen , 1 neue Bettstelle mit Spring :
federrahmen , 1 nußbaum polirtes
Chiffonniere , 1 Tisch , 1 Waschtisch ,
3 Stühle und 2 große Ladenlampen .

Der Curator :
J . A . Calberla .

Sandhatten . Frau Wittwe Ahlers zu Street
hat mich beauftragt, ihren an der Streeker Marsch
belegenen

Placken ,
f . g . Wiemerskamp , mit sofortigem Antritt unter
der Hand zu verkaufen .

15 m . pro Woche . Aufnahmen finden am 1 .

und 15. eines Monats statt . Damit verbunden ist
ein Bensionat für 20 Knaben oder junge Leute,
enthaltend 5 Zimmer mit 1 Bett und 5 Zimmer mit
3 Betten . Pensionspreis für erstere 6 Mt . , für leg¬
tere 4 Mt . pro Tag und Bett .

Prospekte und ärztl . Meldungsformulare gratis .

Anmeldungen werden möglichst bis zum 15. Mai er¬
beten .

Verwaltung des Seehospiz in Norderney .

Einfriedigungsdraht und Krampen , ver¬
zinktes Drahtgeflecht , Spaten , Harken

und Forken
empfehle zu den billigsten Preisen .

W . Dannemann , Staustr . 7 .

Werkzeuge , englische und deutsche, in prima
Qualität auf Garantie, Messer und Gabeln ,
Bucker-, Hack- und Wiegemesser , Buckerzangen ,

Plätteisen , Taschenmesser und Scheeren und
Korkzieher

Reflectanten wollen sich baldigst an mich wenden , empfiehlt billigst
um zu contrahiren . J . F . Harms . W . Dannemann , Stauftr . 7 .

jeden Dienstag und Freitag frisch , empfiehlt
Ww . Schulz , Mottenstr . 23 .

Krieger- Verein
vor dem Heiligengeistthor . ]

Am 19 . d . Mts . (Himmelfahrt )

Garten Concert ,
verbunden mit

BALL ,
im Vereinslokal , Hotel zum Lindenhof .

Anfang des Concerts 4 Uhr .

Anfang des Balles 7 Uhr .
Entree 20 .

Fremde haben Zutritt und werden zu diesem
Feste freundlichst eingeladen .

Ein Theil des Reinertrags ist zum Besten der
Idiotenanstalt bestimmt .

Entree zum Ball frei .
Der Vorstand .

Elmendorf . Sonntag , den 15 . Mai :

Abtanz - Ball ,
wozu freundlichst einladet Ww . Hinrichs .

Tabkenburg .
Eversten . Am Sonntag , den 15 . Mai :

Tanzmusik ,
wozu freundlichst einladet I . H . Heinemann .

weißen

Zum

Lamm .

Eversten . Am Sonntag , 15 . Mai :

Große Tanzmusik ,
wozu freundlichst einladet

Tivoli .

Duvenhorst .

Eversten . Am Sonntag , den 15 . Mai :

Große Tanzmusik
wozu freundlichst einladet G . Martens .

Oldenburger Hof .
Nelkenstraße Nr . 23 .

Am Sonntag , den 15 . Mai :

Großer Ball ,
wozu freundlichst einladet B . Hinrichs .

Familiennachrichten .
TheodoreGestorben : Johanne Poppe , hier .

Steinmeyer , geb . Suhren , in Grabow i . Weftpr .
Minna Schelling , hier . H. Rennwagen in Bremen ,
50 J . alt .

Verlobt : Elise Hinzen , Rostrup , und Johann

und Heinrich Wulf, Neuhamm.
Gräper , Godensholt . Alma Ahting , Schmalenfleth ,

Kirchennachrichten .

Sonntag , den 15. Mai .
1. Gottesdienst (8 %, Uhr ) : Pastor Partisch .
2 . Gottesdienst ( 10 %, Uhr ) : Paftor Pralle .

Verlag und Redaction von Eduard Müller , Oldenburg , Warienstraße 12. Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .
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zu № 18 der , ,Nenen Zeitung für das Großherzogthum Oldenburg " vom 14 . Mai 1887 .

Das Geheimniß des Waldhauses .
Roman von Reinhold Ortmann .

( Fortsegung . )

Bernhard sah ein , daß es vergeblich sein würde ,
noch weiter in Arina zu dringen , und daß es kein
anderes Mittel gab , sie vor einem solgenschweren Schritt
der Verzweiflung zu bewahren , als ein vorläufiges Ein¬
gehen auf ihre Wünsche .

" Gut !" sagte er . Sei es denn so , wie Du
willst ! Aber sege Dir wenigstens nicht Unmögliches
vor . Bis zur Stadt sind es selbst auf dem kürzesten
Wege bei dieser Beschaffenheit des Bodens mindestens
vier Stunden , und woher willst Du die Kräfte nehmen ,
Diesen weiten Weg zurückzulegen? Du darfst daran nicht
denken ! Es wird sich auch im Dorfe ein Unterkommen
für Dich finden lassen , und morgen - "

Nichts von morgen !" unterbrach sie ihn zornig .
, ,Was ich morgen thun werde , weiß ich ohnedies , aber
ich bin kein Kind mehr , das man mit irgend einer
Vorspiegelung zu trösten und abzufertigen vermag .
Sorge Dich nicht darum , wie ich den Weg in die
Stadt zurücklegen könne , und glaube mir , daß ich ihn
zurücklegen werde hätte ich auch bis zum Morgen
zu wandern . In das Dorf will ich nicht so wenig
als in jenes Haus ! Darum laß mich und lebe wohl !
Unsere Wege trennen sich in dieser Stunde .

-

Ohne weiter ein Wort zu erwidern , zog er ihren
Arm in den seinigen und schritt mit ihr auf dem
Waldwege weiter , sie sicher über alle Windungen des¬
selben führend . Sie wagte nicht mehr , ihn zu fragen ,
welches eigentlich seine Absichten seien, aber als sie
endlich aus der Dunkelheit des Waldes auf das freie

Feld hinaustraten , gewahrte sie, daß sein Haupt un¬
bedeckt sei , und daß er sich nicht einmal durch einen
Ueberrock gegen die herbe Frische der Nacht geschützt
habe . Sie beschwor ihn , zurückzubleiben , aber er er¬
klärte mit vollster Bestimmtheit, daß er sie in dieser
Nacht nicht verlassen würde , und daß er sie , wenn es
wirklich ihr Entschluß sei, den Weg in die Stadt zu
machen , wenigstens dahin begleiten werde .

P Wie gut Du bist , Bernhard ! " flüsterte sie mit
gesenktem Köpfchen . Und wie viel Aufregung und
Kummer ich Dir troßdem bereite . Aber ich kann nicht
anders . War ich doch während der kurzen Zeit , die
ich nach jener Erzählung auf meinem Zimmer zu¬
brachte , dem Wahnsinn nahe ! "

Er drückte seine Lippen auf die kleine kalte Hand ,
welche auf seinem Arme ruhte , und schweigend gingen
sie Seite an Seite dahin . Es hatte keines von ihnen
mehr ein Bedürfniß zu sprechen , denn das Einzige ,
was sie sich jetzt noch zu sagen hatten , wäre ein Ge¬
ständniß ihrer Liebe gewesen und daß ein solches in
diesem Augenblick unmöglich sei , fühlten sie Beide nur
zu wohl .

Mehr als eine Stunde lang hielt Arina mit dem
Aufgebot ihrer ganzen Kraft Stand gegen die Er¬
mattung, welche sie mehr und mehr zu überwältigen
drohte . Dann aber fühlte ihr Begleiter doch , wie
sich ihr Arm schwer und immer schwerer auf den sei¬
nigen stüßte , wie ihr Athem immer schneller ging und
ihr Fuß immer häufiger auch da strauchelte , wo weder
ein Stein noch eine Baumwurzel im Wege gewesen
war . Lange zauderte er, seiner Wahrnehmung einen
Ausdruck zu geben , als aber die Anzeichen äußerster
Abspannung in ihrer Haltung immer unverkennbarer
zu Tage traten , hielt er doch nicht länger an sich und
zwang sie , stehen zu bleiben .

So kann es nicht fortgehen , Arina " , sagte er
mit freundlicher Bestimmtheit , auf diese Weise werden
wir die Stadt niemals erreichen, denn wir haben
kaum ein Drittel unseres Weges zurückgelegt , und
Deine Füße werden Dich kaum noch für eine Viertel¬
stunde tragen . Wir können weder vorwärts noch

"

Mit einem schmerzlichen Aufstöhnen kehrte sich
Bernhard ab . Diese Leute ahnten ja nichts von dem
Trauerspiel , in welchem ihre beiden Gäste handelnde
Personen waren , und es war ein aussichtsloses Be¬
ginnen , etwas Weiteres aus der eingeschüchterten Frau
herauszubringen . Sie vermochte ihm nicht einmal die
Richtung zu bezeichnen , nach welcher Arina sich ge=
wendet ; denn sie hatte der Scheidenden nicht nach¬
gesehen, und so mußte er denn zu niederschmetternder

wesen war , daß nur noch ein glücklicher Zufall ihn

Erkenntniß kommen , daß dennoch Alles vergebens ge¬

jetzt wieder auf die Spur der Flüchtigen leiten konnte.
( Fortseßung folgt . )

Die Trinkgelder .

lagen ohne Zweifel längst in tiefem Schlaf , und es | Beistande in der Nähe sei . Etwas so Wichtiges ist
war nicht leicht , sie zu wecken . Nachdem Bernhard es jedenfalls nicht gewesen , sonst könnte ich' s unmög =
eine gute Weile mit rücksichtsloser Energie gegen Thürlich reinweg vergessen haben !"
und Fenster gehämmert , wurde endlich eine Stimme
von drinnen vernehmlich , und einer der Knechte steckte
seinen Kopf heraus , um verschlafen und verdrießlich
zu fragen , was für eine Ursache dieses ungewöhnliche
Lärmen habe . Bernhard verlangte den Besiger der
Mühle selbst zu sprechen , während sich Arina während
dieser peinlichen Verhandlungen beschämt uud zitternd
an seine Seite schmiegte . Wer weiß , ob es ihnen ge¬
lungen wäre , die mißtrauischen Bewohner des ein¬
samen Gehöfts zu ihren Gunsten zu stimmen , wenn
nicht der Müller , der bald darauf mit brennender
Laterne draußen erschien und den beiden nächtlichen
Wanderen ins Gesicht leuchtete , Arina erkannt haben
würde . Er war ihr öfter begegnet und wußte , daß
sie zum Haushalt jenes Herrn von Kirsanoff gehörte,
dem man zwar als einem etwas verdächtigen Sonder¬
ling persönlich gern so weit als möglich aus dem
Wege ging , der sich aber wegen seiner bekannten Wohl¬
thätigkeit nichtsdestoweniger in der ganzen Gegend
einer hohen Achtung erfreute . Zwar machte er kein
Hehl aus seiner Verwunderung , die junge Dame zu
einer so ungewöhnlichen Stunde hier auf der Land¬
straße zu sehen ; aber er begnügte sich doch mit der
Erklärung , die Bernhard in aller Eile gefunden hatte ,
so wenig wahrscheinlich sie auch immer klingen mochte.
Nach einer kurzen Besprechung mit seiner Frau theilte
er den jungen Leuten mit , daß sie wohl ein Unter¬
kommen für die Necht bei ihm finden könnten , wenn
Arina das Schlafzimmer der Müllerin theilen und
Bernhard sich mit einer Streu in der kleinen Neben¬

kammer begnügen wollte , die nun auch dem Müller

In all seinen Kleidern warf sich der junge Mann auf
für den Rest der Nacht als Schlafstätte dienen mußte .

das dürftige Lager und lange noch vernahm er das
eintönige Rauschen des Wehrs und das heisere Kläffen
des Hofhundes , ehe die gewaltige körperliche Ab .
spannung den Sieg davontrug über die Aufregung
seiner Nerven und ein wohlthätiger Schlummer ihn
die Stürme der letzten Stunde wenigstens für eine
furze Frist vergessen ließ .

Die kleine Kammer , in welche man Bernhard ge =
bettet hatte , war ohne Fenster , und dieser Umstand
mochte wohl die Schuld daran tragen , daß er erst
in später Morgenstunde erwachte . Es war ganz finster

geschlafen haben müsse. Ohne Besinnen sprang er
nm ihn her , aber trotzdem fühlte er , daß er sehr lange

empor und eilte hinaus , fast geblendet von dem golde¬
nen Licht der Vormittagssonne , die ihm hell und strah¬
lend entgegenschien . Sein erster Blick fiel auf die Frau
des Müllers , die draußen mit häuslichen Verrichtungen
beschäftigt war und die ihn freundlich begrüßte , ob =
wohl ihr sein Aussehen einige Verwunderung einzu¬
flößen schien .

, ,Wo ist Arina wo ist die junge Dame , welche
mich gestern begleitete?" fragte Bernhard hastig. Schläft
sie noch immer ?"

Die Müllerin lachte gutmüthig auf und schüttelte
den Kopf .

fort !
, , nein ! Sie ist schon seit beinahe drei Stunden

ihr einen Frühtrunk bereitet hatte !"
- Sie wollte ja nicht einmal warten , bis ich

Bernhard lehnte sich gegen die Wand des Hauses ,
denn ihn schwindelte und die Gegenstände tanzten vor
seinen Augen .

" Fort ?" kam es tonlos über Leonhards Lippen .
Fort - sagen Sie ? Und wohin ? "

stauntes Gesicht. Die Sache schien ihr nun doch einiger
Die Frau zuckte die Achseln und machte ein er¬

maßen verwundert vorzukommen .

Ich habe sie natürlich nicht darnach gefragt !"

daß Sie das nicht wüßten, da Sie doch in der Gesell¬
meinte sie, denn ich konnte mir das auch nicht denken ,
daß Sie das nicht wüßten , da Sie doch in der Gesell

schaft des Fräuleins gekommen waren .schaft des Fräuleins gekommen waren . Aber wohin
wird sie denn sonst sein , als nach Hause ?" fügte sie

gewissermaßen beruhigend hinzu, als sie sah, wie tief
der junge Mann durch die unerwartete Neuigkeit er¬
griffen war. Sie beauftragte mich nur , Sie so lange
schlafen zu lassen, als es nur immer möglich wäre,
und Ihnen zu sagen ja , was sollte ich Ihnen doch

gleich bestellen?"

zurück und es bleibt uns keine andere Wahl, als hier
in der Nähe nach einem Obdach für Dich auszu¬
spähen. Mir ist' s, als ob ich von dorther das Rau¬
schen eines Mühlenwehrs vernähme . Wo aber das

Wehr ist, da kann auch die Mühle nicht fern sein,
und ich denke, man wird nicht mißtrauisch oder hart¬
herzig genug sein, Dir die Aufnahme zu verweigern !"

Sie willigte in Alles ein ; denn sie wußte ja , daß
er in allen Sücken Recht habe , daß sie schon nach
wenigen hundert Schritten völlig erschöpft zu Boden
sinken würde , und daß es keinen anderen Ausweg
mehr aus dieser Noth gab als den vorgeschlagenen .
Auf einem schmalen Pfade , der am Ufer dahinführte ,

folgten sie dem Laufe des Baches und schon nach
wenigen Minuten saben sie denn auch eine dunkle
Masse vor sich auftauchen , welche nur die Mühle mit „ Na , Na ! Ganz so schlimm wird es ja wohl
mit ihren Nebengebäuden sein konnte . Aber nicht ein nicht sein !" wendete die bestürzte Müllerin ein , indem
einziger schwacher Lichtschein drang zu ihnen heraus , sie sich loszumachen suchte und zugleich ängstlich um¬
und nur das Gekläff eines Hundes bot ihnen sehr schaute , ob denn auch ihr Mann oder sonst ein männ¬
unfreundlichen Willkomm . Die Bewohner der Mühle | licher Bewohner der Mühle nöthigenfalls zu ihrem

Er sprang auf die Frau zu und erfaßte mit heftigem
Drucke ihre beiden Hände.

Was ? Was ?" drängte er. „Um Gottes willen,
Frau, reden Sie ! An jedem Augenblick des Zögerné
hängt vielleicht das Schicksal eines Menschenlebens !"

Zu den größten und immer mehr überhand neh¬
menden Sitten , richtiger wohl Unsitten , gehört das
Trinkgeldgeben und Trinkgeldverlangen . Die Ent¬
stehungsgeschichte der Bier - und Weinstuben - , der Gast¬
und Kaffeehaustrinkgelder läßt sich rasch errathen und
erklären : Die ersten Trinkgeldgeber wollten beffer
und schneller bedient sein als die übrigen Gäste , und
deshalb beschenkten sie die dienstbaren Geister jener
Lokale mit Geld . Den erwünschten Zweck hatten sie
damit wohl erreicht , sie wurden freundlicher bedient ,
wurden auf etwaige Mängel von Speisen und Ge¬
tränken aufmerksam gemacht und , damit ihnen Kellner
oder Kellnerin fortgewogen blieb , wurde die Unfitte
zur Regel , die Trinkgelder mußten alltäglich gezahlt
werden . Der eigentliche hinkende Bote jedoch kam
noch nach . Als die andern Gäste die Bevorzugung
der Trinkgeldgeber merkten , verabreichten sie auch solche ,
bis endlich jedermann dem üblen Beispiele huldigte

und schließlich alles auf dem alten Flecke war. Die
Quintessenz davon war : die Gesammtheit der Gäſte
hatte sich freiwillig eine neue Steuer aufgebürdet, ohne
irgend welchen namhaften Vortheil .

Heute ist es fast zur Unmöglichkeit geworden ,
ohne Trinkgelder in Gasthäusern , Bier , Kaffee- und
Weinstuben verkehren zu können . Nicht zu selten
werden die Trinkgelder bei der Bezahlung , der Einfach¬
heit halber , gleich der Zechschuld zugerechnet , dem
vielleicht darüber entrüsteten Gast aber möglicherweise *)
noch von Seiten des trinkgeldnehmenden Frackritters
die Worte entgegen geworfen :
geben stets ein Trinkgeld oder laffen dem Kellner ,
was über die Zeche ist . " Andere meinen wieder , daß
sie auf die Trinkgelder angewiesen wären und ohne
dieselben bei ihrem geringen Salair nicht auskommen
könnten .

Anständige Herren

Es waren also die Wirthe , welche diese neue
Geldquelle der Bediensteten sich zu Nuze machten .
Sie gaben für die Arbeitsleistung ihres Personals
wenig, zuweilen gar keinen Lohn. Aber in großen
Etablissements hatten sich die Inhaber derselben doch
noch , trotz aller Findigkeit , verrechnet , sie waren
immer noch schlechte Wirthe " gewesen . Es hatten
nämlich einzelne jener befrackten Kellnerschaaren immer
noch verhältnißmäßig hohe Einnahmen , und das
durfte denn doch nicht sein , diesem Uebelstande mußte
schleunigst abgeholfen werden . Das Mittel hierfür

war einfach , hatte aber den gewünschten Erfolg :
Solche einträgliche und vielumworbene Posten wurden
nun gar nicht mehr besoldet , die Stelleninhaber mußten
für eigene Wohnung und Beköstigung sorgen und

zu dürfen
überdies für die Gnade , in jenen Häusern arbeiten

Pacht zahlen . Derselbe war sehr nied¬
rig , wurde aber höher und höher und das liebe

Auf jede nur er¬Publikum bezahlte die Pachtſumme.
denkliche , oft bis an förmliche Raffinirtheit grenzende
Art und Weise wird nun dem Gast ein Nickel nach

dem andern aus der Tasche gelockt , **) und wehe dem ,
welcher vergißt , seinen Obolus dem Herrn Kellner zu
opfern, es könnte ihm gehen wie dem Verfasser , der
sich sagen lassen mußte : " Solche Gäste - ich hatte
zweimal fein Trinkgeld gegeben brauchen nicht in

unserem Lokale zu verkehren!" Und das geschah in
der Metropole der Intelligenz . Bravo ! !

Aber auch die Hoteliers machten sich die frei¬

ökonomisch stärkere Theil fiel es ihnen nicht schwer,
willigen Geschenke der Fremden zu nuße. Als der

etwas davon in ihre Tasche zu leiten , indem sie ihrem

Dienstpersonal sagten: "Von heute ab stelle ich euch
auskömmlich so und so,"ihr müßt mir jedoch das be=
kanntermaßen üblich gewordene Trinkgeld , welches ich

*) Möglicher , aber unwahrscheinlicher Weise . Der Verfasser
gefällt sich , scheint ' s , in Uebertreibungen . (Anm . d . Red .)

**) Ganz so schlimm ist es denn doch nicht .
(Anm . d . Red . )



direkt von den mich „ Beehrenden " einziehen werde ,
überlassen . " Für dieses neuerfundene , direkte Steuer¬

einziehungsverfahren erfand man das herrliche Wort
" Service " , welches von nun ab die Gasthausrechnungen
zierte . Welchem Dienstboten nun dieses rigoröse Ver¬

fahren seitens der Arbeitgeber nicht paßte , konnte sein
Bündel schnüren , zehn andere warteten schon auf den

Abgang . Uebrigens , " meinten noch die Herren Wirthe ,
,könnt ihr euch doch an den Fingern abzählen , daß

ihr bei der neuen Methode noch immer gewinnt , denn
ungeachtet des „Service " werdet ihr von den Gästen
noch extra betrinkgeldert werden . "

Und sie hatten recht , das große Publikum zahlt
nun doppelt Steuern . Wer es nicht glaubt , hier ist
eine Rechnung , datirt vom 7. Auguſt 1885 . Th . . .
im Harz .

2 Logis
Service und Bougies
2 Kaffee kompl .

4 Mt . Pfg .
3 P "

. 2 "P "

Summa 9 Mk . Pfg .

Das war die Rechnung für 2 Personen von
Abend 10 Uhr bis 7 Uhr Morgens . Doch damit

nicht genug . Am Fuße der Rechnung standen noch
zwei Worte ganz klein gedruckt : „ Erkl . Hausknecht “ .

Daß derselbe sich pünktlich einstellte, bedarf wohl keiner

besonderen Auseinandersetzung .

- Bei der Prüfung . Professor : Sie haben das
Kandidat :Studium viel zu oberflächlich betrieben .

Bitte , ich kenne alle Gesetze auswendig .
Ja , eben nur auswendig .

Wöchentliche Todtenschau .

Professor :

Am 7. d . M. verstarb in der Diakonissenstiftung

zu Flensburg der bekannte Führer der dänischen Partei
in Nordschleswig , Advokat Carl Beffer aus Apenrade .

-

In Wien ereilte am Montag der Tod den Be¬

gründer des Lokomotivbaues in Desterreich, den Groß¬
industriellen Sigl . Der Erbauer der neuen Brüsseler
Börse und des Boulevard Central zu Brüssel , Léon
Suys , 63 Jahre alt , hat im kleinsten Gebäude , dem
Sarg , Plag genommen . In Halle verschied am

Mittwoch der als Jurist und Politiker bekannte Dr .

Hermann Wer aus Hamburg .

Waaren - Berichte .

Bremen , den 12 . Mai . Taback ohne Umsatz von Belang .

Baumwolle ruhig . Upland middling , loco 54 h , do . Basts
middling auf Lieferung . Mai 538 , Juni 54 , Juli

54 , Auguſt 54 , Septbr . 5434 , Dkt . 54 .

Schmalz, Wilcox 35 d , Armour 34% , Clifton 34
Wolle . Umsatz 51 Bll . Kämmlinge , 30 Bll . Natal . Petroleum ,

(Offizielle Makler Preisnotirungen derraff . Standard white.
Bremer Petroleum - Börse . ) Flau . Loco 5 M. 95 Brief .

Interessant

=

tst die in der heutigen Nummer unserer Zeitung sich befindende
Glücks -Anzeige von Samuel Heckscher senr . in Hamburg. Dieses
Haus hat sich durch seine prompte und verschwiegene Auszahlung
der hier und in der Umgegend gewonnenen Beträge einen der¬

Inserat schon an dieser Stelle aufmerksam machen .

Anzeigen .

Ueber das Trinkgeldergeben ist schon viel gezetert
und viel geschrieben , trefflicher jedoch als von einem

Universitätsprofessor in W. ist wohl dieses Thema
noch nicht behandelt worden . Derselbe sagt u . a . :

Zu den gesellschaftlichen Mächten gehört heute das

Trinkgeld. Es ist ein Bastard aus der unebenbürtigen maßen guten Ruf erworben, daß wir Jeden auf dessen heutiges

Verbindung zwischen den Tugenden der freigebigen
Dankbarkeit und der Uebelthat der Bestechung
Der Moralität der unteren Klassen wird dadurch nicht

wenig geschadet . Es gewöhnt sie, Gefälligkeiten als
Kreditgeschäfte zu betrachten ." Dann gipfeln sich seine
Ausstellungen in fünf Punkten . Er bestimmt das

Gasthoftrinkgeld lediglich nach dem Zufall der persön¬
lichen Berührung , viele erhebliche Dienste würden des¬

halb unvergolten bleiben es würde viel zu hoch
bemessen für Dinge gegeben , die man bereits be =

zahlt hat es sei zu kostspielig endlich zu unbe =

stimmt . Soviel von seinen Auslassungen .

- -

-

-

Nun , der Trinkgeldunsitte ließe sich schon noch
steuern und zwar von Seiten der Wirthe selbst . Die

Inhaber solcher Mustergasthöfe müßten ihren Leuten
bei Androhung sofortiger Entlassung und Verwirkung

Gut erhaltene Sopha ' s , Sitz¬
und Stehpulte , Tische , Schränke

billigst bei
u . a . m .

Greift , Baumgartenstr .

Osternburg . Sehr schöne

holsteinische Butter ,
à Pfund 80 Pf ., empfiehlt

M . H . Hilsberg .

fernerweiter Lohnansprüche die Annahme eines jeden J . H . Brummer ,
Trinkgeldes verbieten und diese Maßregel durch Plakate
und Abdruck auf Speisekarten und Rechnungen bekannt

geben, gleichzeitig aber ihr Personal so besolden, daß
es der Trinkgelder, richtiger , dieser modernen Bettelei ,
nicht bedarf .

Ob sich nun hierzu freiwillig viel Wirthe be¬
quemen werden , ist allerdings sehr anzuzweifeln , wohl
aber könnten die Herausgeber von Reisehandbüchern
diejenigen Gasthöfe mit Sternchen auszeichnen , in
welchen die Trinkgelder verpönt sind . Der scheinbare
Verlust auf der einen Seite würde durch lebhafteren
Zuspruch der Fremden sicherlich mehr als doppelt ge =
deckt werden . Selbstverständlich bleibt es jedem Gast¬
geber freigestellt , den Preis für sein Zimmer zu be=
stimmen , nur der Posten ,,Service " soll von der Rech¬
nung verschwinden , wie auch der Bougies " , welcher
ebenfalls ein nicht zu rechtfertigender Mißbrauch ist .

Aber auch das Publikum selbst müßte Einhalt thun
und dieser Unfitte einen energischen Damm entgegenseßen .
Leider hat sich das Trinkgeldgeben bereits so eingebürgert ,
daß häufig wenigstens in der Restauration - kleine ,
die Zeche überragende Beträge gedankenlos dem
Kellner zugeschoben werden . Die Ausrottung dieses
Mißbrauchs aber gehört zu den Aufgaben der natio¬
nalen Pädagogik . Was aber in anderen Ländern ,
wo Trinkgelder nie aufgekommen sind , und wo die
Bedienung ihren alle Theile befriedigenden Gang geht ,
möglich ist , sollte das wirklich bei uns zu den Un¬
möglichkeiten gehören ? E . W.

Allerlei .

Durch die Blume . Professor ( der in seinen
Vorlesungen die üble Angewohnheit hat , beim Sprechen
die nächste Umgebung mit Speichel zu besprizen , zu
einem Studenten , welcher vor Aerger darüber den

Regenschirm aufgespannt hat ) : Weshalb spannen Sie
den Schirm auf ? Student : Um vom Strom

Ihrer Weisheit nicht durchnäßt zu werden !

Zu strenge Erziehung . Söhnchen : Liebe
Mama , heute Nacht hat mir geträumt , daß es tüchtig
geregnet habe und ich sei ganz durchnäßt worden .

Mutter ( gibt ihm eine Ohrfeige ) : So , Du Schlingel ,

da hast eine , das nächste mal träumst Du mir , Du

hättest einen Regenschirm bei Dir gehabt .
Der praktische Glaube . Pfarrer : Sie können

das Trinken nicht lassen , erzediren im Rausche und
werden in Ihrer Trunksucht noch zum Verbrecher
werden . Der Alkohol ist Ihr größter Feind .
Bauer : siechs wohl ein , oba habn Hochwürden net

selber predigt , m' r soll seine Feind liaben ? "

Kurwickstraße 13 ,
bringt sein großes Möbellager in empfehlende
Erinnerung . Auch halte Zeugrollen in großer

Auswahl stets am Lager .

C . Lübs .
Kurwickstraße Nr . 13 ,

emfiehlt sein Lager fertiger Särge , ſowie Leichen¬
anzüge .

X
X

X
X

Uebernehme Beerdigungen mittelst Tischler¬
Leichenwagen .

Während des Neubaues meines Hauses be¬

findet sich mein Geschäft

15 . Ritterstraße 15 .
H. v . Seggern .

Blumendünger ,
à Packet 25 Pfg .

L. Fasch , Droguerie , Staustr . 7.

Hauptgewinn
event .

Glücks¬
Die Gewinne

garantirt

500,000 Atk . Anzeige . Der Staat

Einladung zur Betheiligung an den ]
Gewinn - Chancen

der vom Staate Hamburg garantirten großen
Geld -Lotterie , in welcher

7 Millionen 222,000 Mark

ficher gewonnen werden müssen .
Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld -Lotterie ,

welche plangemäß nur 97,000 Loose enthält , sind fol
gende , nämlich :
Der größte Gewinn

Prämie 300,000 M.
1 Gewinn à 200,000
2 Gewinne à 100,000 11
1 Gewinn à 80,00 11

11

ist ev . 500,000 M.
5000 M.
3000 "
2000
1000

11
"

500 11
11
11
11

56 Gewinne à
106 Gewinne à
256 Gewinne à
512 Gewinne à
791 Gewinne &

147 Gem . à 300 , 200 , 150
30950 Gewinne à 145
7990 Gem . à 124 , 100 , 94
7850 Gem . à 67 , 40 , 20 11

im Ganzen 48,700 Gewinne
26 Gewinne à 10,000

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Abtheilungen
zur sicheren Entscheidung .

1 Gewinn à 75,000
2 Gewinne à 70,000
1 Gewinn à 60,000
2 Gewinne à 50,000
1 Gewinn à 30,000
5 Gewinne à 20,000

11

Der Hauptgewinn 1. Classe beträgt 50,000 M. ,
steigt in der 2. Classe auf 60,000 M. , in der 3 .
Classe auf 70,000 M. , in der 4. auf 75,000 M. , in der
5. auf 80,000 M. , in der 6. auf 100,000 M. , in der
7. auf 200,000 M. und mit der Prämie von 300,000 My
event . auf 500,000 M.

Für die erste Gewinnziehung , welche amtlich fest=
gestellt , kostet

das ganze Originalloos nur 6
das halbe Originalloos nur 3

2

Mk .

Mk .,
das viertel Originalloos nur 1 Mk .

und werden diese vom Staate garantirten Driginal¬
Loose (keine verbotenen Promessen ) mit Beifügung des
Verloosungs -Planes mit Staatswappen , gegen fran¬
firte Einsendung des Betrages oder gegen Post¬
vorschuß selbst nach den entferntesten Gegenden von
mir versandt .

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach statt¬
gehabter Ziehung sofort die amtliche Ziehungsliste un¬
aufgefordert zugesandt .

Verloosungs -Plan mit Staatswappen , woraus Ein¬
lagen und Vertheilung der Gewinne auf die 7 Claſſen
ersichtlich, versende im Voraus gratis .
Die Auszahlung und Versendung der

Gewinngelder
erfolgt von mir direkt an die Interessenten prompt
und unter strengster Verschwiegenheit .

Jede Bestellung kann man einfach auf eine
Posteinzahlungskarte machen .
Man wende sich daher mit den Aufträgen
der nahe bevorstehenden Ziehung halber , ſo =
gleich , jedoch bis zum

25 . Mai d . J .

vertrauensvoll an

Samuel Heckscher senr . ,
Banquier und Wechsel -Comptoir in Hamburg .

Gesucht
Agenten und Reisende zum Verkauf von Kaffee , Thee ,
Reis und Hamburger Cigarren an Private gegen ein
Firum von 500 Mark und gute Provision .

Hamburg . J . Stiller & Co .

Die

Annoncen - Expedition
von

Büttner & Winter ,
Oldenburg , Mottenstr . 1,

vermittelt Inserate in die Blätter aller Länder

unter Berechnung nach den Originalpreisen
prompt und discret .

Chocoladen ,
entölte Cacaos ,

Biscuits und Cakes
der königlichen Hof - Chocoladen - und Zuckerwaaren - Fabrik

3 . Sprengel & Co . , Hannover ,
sind in allen besseren Geschäften zu Fabrikpreisen zu haben .

Die Fabrikate wurden auf vielen Ausstellungen mit

ersten Preisen prämiirt und zeichnen sich durch sorg¬

fältige Zubereitung und feinsten Geschmack aus .

Verlag und Nedaction von Eduard Müller , Oldenburg , Marienstraße 12. Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .
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